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" ^ Der h. Feiertage wegen erscheint die nächste
^^ lu lumcr Dinstag den 3. Juni.

Amtlicher Theil.
bni^?.'".2U. Ma i 1879 wurde in der t. l. Hof und Staats.
b°l>n>,f'' !" ^-'" ' ^ ^ X X I X . S<ücl des illeichsaese^blalte^.
ü̂det ^ "' ^̂ ^ deutsche» An '̂ssabe. ansa.ra.eben u»d ver-

^assclbe enthält unter
^ 7 ^ ^rsch lium 21.Npril 1879;

' " d i e Verordnung des Ministers für Cultus und Unter-
l'chl vom 7, 'Kiai 187i>. betreffend die Höhe des Schul»

^ grldrs a„ dm Staats-Mitlclschnlen i,l Wien;
^ die Kundmachung des Handel(<ministers vom 7. Mai
l^!> über dac« Erlöschen der Concession vo>n «. Ollubcr
?,°/2 (^'. G. B l . Nr. 158) für die Eisenbahn Troppan-

n, ^larapasi-,
^ oie Kundinnchnng deel Handelsministerinms vom !). Ma i
^".^ betreffend die ^'lbändernng einiger eoncessionsmasji

«kr Tarifbestiunnungen der l. l. priv. l̂ eoden Voidcru-
^ °"ger Eisenbahn i

'̂  die Verordniüig deĉ  Handelsministeriums vom 11. Mai
^7!>, l'etresfend die ^nlueisnnq des (Uebieteö von Spizza
^U'u Vezirle deö Hafen- und SeesanitätS ltapitanates von

" , bie Verordnung der Älinisterieu der Justiz nnd der
^'»anzen nnd dc^ obersten siechn nngshose!; voin 14. Mai
18?!», detresjend die Ermächtigung dec! ^ÜienerZivilgerichts-
^rpositenanlles znr Äcschasfnng neuer Conpuns zu den

H "l gerichtlicher Velwal)rnng befindlichen Werllipnpieren;
' ^ die Verordnung des ^inanzininisterinms vonl 2(l. Ma i

18?!) iiber die Äiaftstäbc der zu versteuernden täglichen
^islnngosahigleil der Sastgewiniinngs Apparate für die
"übrnzucker-Veslenernng in der Vetricbspcriode 18?!»,W
Und üi^r dns Äl'as; der'Sicherslellung für eine allenfälligc
^"benzucicrstcner'Nachznylnuc,.

^ . ^ ( „ A r . M . " Nr.' 123 vom 28. Ma i 1879.)

M)tamtlicher Theil.
le bevorstehenden ilieichsrathswahien m Kram.

^ . Laibach, 30. Mai .
bas R,̂  "vrnalMe dcr allgemeinen Nenwahlcn für

des' Rcichsralhcs findet in
^nd«pm "U'tlich an folgenden Tagen stalt: I n den
HHmcmdrn mn 2 4 . I n n i , in den Städten nnd
la>nm " " ' ^ ' ^ n i , ' " der .Handels- nnd Gcwerbe-
Illlj ^ " ' " ^' Ju l i und im Großgrundbesitze am :;len
»ch V " ^ uahcren Bestimmungen liber das Wahllotale
^rdeii ' l i ' " " ber Wahl werden erst bekanntgegeben

Es trennen uns somit nur mehr wenige Wochen
von dem hochwichtigen Wahlacte, der für weitere sechs
Jahre darüber entscheiden soll, wessen Händen wir die
parlamentarische Vertretnng unserer politischen und
materiellen Interessen anvertrauen. Dieser Anlaß scheint
nns bedeutsam gcnng zu sein, um die gesammtc Wähler-
schaft Krains zu veranlassen, der Erwägung und ge-
deihlichen Lö'snng dieser wichtigen Fvage ein ernstes, w n
allen peisönlichcn Aoreingenmumei'hciten absehendes und
lediglich nnr ans die wahre geistige nnd materielle
Wohlfahrt unseles Landes Bedacht nehmendes Studium
zuzuwenden.

Von der P e r s o n en f r a g c wollen wir selbst-
verständlich vollkommen absehen̂  da die Entscheidung
derselben lediglich nnr d.'ii einzelnen Wählern dcr be-
treffenden Wahlkreise und Curien obliegt, wol aber
glauben wir im großen und ganzen den Geist andeuten
zn dürfen, von dem wir die Wählerschaft bei Vor-
uahme der Wahl geleitet wünfchen.

Unwillkürlich drängt sich uus bei dieser Frage
die wohlthuende Erinnerung au die weihevollen. Fest-
tage in den Vordergrund, die uuscr schüues, großes
Gesammtvaterland im lctzlverflossencn Monate mit so
erhebender EinmnlhicM gefeiert bat. Es waren Fest-
tage, die das Herz jedes echten Patrioten mit umso
lailterer Frend,- erfüllen mußten, als uus der seit
Jahren in vielen Provinzen Oesterreichs herrschende
leidige Natonalttätenzwist den Anblick gleicher E i>
müthlgkeit bisher leider nur selten genießen ließ.

Der Wmisch nach einer dauernden Frncht dieser
schönen Saat erscheint somit umso berechtigter, uud
wir sind überzeugt, daß er auch bei den bevorstehenden
Reichsrathswahlen nicht nur in unserm engeren Heimats-
lande, fondern gleich mächtig im gcsammten Reiche er-
schallen und sich — zum Wohlc desselben — allseitig
bethätigen wird.

Vou diesem Wunsche beseelt nnd getragen, glau«
bcn wir daher der Wählerschaft leinen bessern Mahn-
ruf ans Herz legen zn können, als den: sich ans ihrem
Gange znr Wahlurne das schöne Bi ld vor Augcu zu
halteu, das riu iu alleu seinen Völkern und Äestrc-
bnngen gee in tes Oesterre ich dem Auge des Pa-
trioten darbietet, und zngleich mit innerster Ueberzeu
gmlg des goldenen Wahlsprnchcs nnseres erhabenen
Monarchen eingedenk zn sein, daß die wahre Wohl
fahrt des Reiches nur mit „ v e r e i n t e n Kräften" er-
zielt werden kann.

Das Aufgeben aller mit der feststehenden constitn.-
tionellen Entwicklung Oesterreichs nicht in Einklang
zn bringenden politischen Sonderbestrebnngen sowie der

rückhaltslose Verzicht auf alle dem Rahmen der Ver-
fassung entgegenstehenden Utopien einerseits — und
andererseits das nnvcrkümmerte Zugeständnis jeder
erreichbaren, mit dem Reichsgedanlen vereinbarlichen
nationalen Parität, sowie vor allem die möglichste,
dem Gesammtwohle sich willig unterordnende Ueber-
einstimmung in den auf die materiellen Reichs- und
LandesnUeressen gerichteten Wünschen — mögen die
Parole bilden, von dcr Wähler uud Kandidaten sich
bei der bevorstehenden Wahl leiten lassen.

Namentlich das Gebiet der finanziellen Kräftigung
des Reiches, die Durchführung eines geordneten, alle
Bevölkernngskreise in gerechter Weise heranziehenden
Steuersistems, sowie die Anbahnung neuer Maßregeln
znr Hebnng unserer Industrie- und Gewerbeverhält-
nisse lind zur Weiterentwicklung unseres Verkehrs-
wesens bieten dem realen Politiker ein weites Feld
zur Bethätigung vielseitigen und segensreichen Schaffens.
Es bilde! zngleich den Boden, auf dem selbst die Re-
präsentanten der disferierendstcn politifchen Anschauuu-
gen zusammentreffen und — ohne ihren Prinzipien
etwas zu vergeben — im wohlverstandenen Interesse
des Gefammtreichrs zn gemeinsamer einträchtiger Thätig-
keit sich vereinigen können. Dies umsumehr, als der
ncn zusammentretende Reichsrath ohnehin das Schwer-
gewicht seines Wirkens weniger der unfruchtbaren Dis-
cussion allgemeiner politischer Theorien und staats-
rechtlicher Fragen, als vielmehr der besonnenen Lösung
zahlreicher an ihn herantretender Fragen der inneren
materiellen Staatswohlfahrl wird zuwenden müssen.

Hier gilt es also vor allem, Männer zn wählen,
die nebst der Makellosigkeit ihres ehrenhaften Eharat-
tcrs und bewährter, gut österreichischer Gesiuuungs-
tüchtigteit einen offenen,' für die Bedürfnisse der inneren
Staatseinrichtungeu verständnisvollen Blick und jenen
Fond des nöthigen Wissens nnd der praktischen Er-
fahrungen besitzen, die sie zn dem hohen, ebenso ehren-
vollen als vcrantwortnngsreichen Ehrenamte besähigen,
das die Wähler vertrauensvoll in ihre Hände zu legen
beabsichtigen.

Daß nun Kram eine genügende Anzahl solcher
Männer besitzt, denen diese Fähigkeiten zn eigen sind
und die zngleich in Mlcigennntzigster Weise bereit sind,
dem Rnfe ihrer Mitbürger Folge zu leisten — wer
wollte daran zweifeln? Aufgabe der Wähler also wirb
es sein, in den binnen knrzer Zeit in allen bedeuten-
dereu Orten nnseres engeren Heimatlandes stattfinden-
den Aefprechilugcn und Wahlversammlungen die Per-
sonensrage in o b j e k t i v e r Weise zn besprechen und
— im regen Eontacte mit den Kandidaten — einer

Feuilleton.

Wiener Skizzen.
29. Mai .

Echs^kher innere Znsammcnhang zwischen grünen
<^ct ' ? lN 'aF, Kalbsschnitzeln, Rumpsteak nnd Krc-
,chl)g„, besteht; was grüne Fisolen, Erdbeeren, Arti«
^ilb°/' Lungenbraten,' jnnge Hühner mit Gold- uud
M , ^ u t e zu schaffen habeil; welchen Einfluß Eifen-
^ 5.,, " l anf die ucrfchiedencn Gewerbe ausüben.
^ 3 ^ ^ ' schwer zn ergründen fein, und dennoch wird
Ts.^lheucrung oben genannter Genußmittcl sowie
'«t H. eusbedürfuissc mit dem Steigen der Kurfe auf
^ M e ^ M w . Die Milchfrau, die Fratschleriu,
^ .^slcr, der Selcher, alle haben aufgeschlageu,
X ^ ^ ' s e Hausse macht. Und dann heißt es: ' ja,
^ °le Börse Geld verdient, so merken das alle
A^t, "eise iu Wien: wenn die Börse wieder ins
.^tssl Mi t , ^eiili sie Geld für Nebensächliches,
t t ^Mges , ^ , ^ und Amnscment ansgibt, dann

Mch" " " Zeichen, daß es besser geworden ist. Ich
">c 5' Ulan verwechselt die Ursache und Wirknng;
> ̂ » l ? "uf der Börse verdienen Geld, weil ihnen
?>e^"7'ku,n wieder Geld zufließen läßt, weil es
Mtfa/"vl,ere ^ „ ^ und die kanft es, weil es wieder
Z r ^ n in unsere wirthschaftlichcn Znstände setzt.
l>^s 3g / t längst vorbei, in der die Börse als poli-
H sir logins g"lt, man höre nur auch einmal
s?^ T)i wirthschaftlichen Regnlator anzusehen,
lin^'l «^ t ? " " ' Hnuderte von Börsianern sollen einen
k > . ^ 'Mnß ans das wirthschaftliche Leben Wiens

^ ln d.. ^ " ihrem Gelde die Blüte oder der Nic-
"" ' Geschäfte abhänge? Lächerlich! Der Fest.

zng dcr Stadt Wien hat mehr Geld rollieren
gemacht, als die gegenwärtige Hausse, uud Thatsache
ist, daß seit I uu i vorigen Jahres die Geschäfte einen
Aufschwung genommen haben, als man anf dcr Börse
noch mit den täglichen „Vcrtelchen" nnd „Achtclcheu"
sein Leben fristete. Daß es bereits „besser" geworden
ist, als es vor zwei Jahren war, kann gar nicht ge-
lcngnet werden, wenn anch einige Zeichen noch dagegen
sprechen.

Man bezeichnet hier die Villcggiatur als einen
Gradmesser für das wirthschaflliche Wohlbefinden, nnd
in der That galt es in den Jahren vor der großen
Katastrophe als unerläßlich, den Sommer anf dem
Lande zil verbringen. Es wnrdcn fabelhafte Preise für
Landwohnungen gezahlt, mid die biederen Landlentc
machten brillante Geschäfte. Allerdings waren es be-
sonders Börsianer, welche die Preise so in die Höhe
trieben; sie konnten es, denn sie schwammen in Reich-
thümern. Diese Herrlichkeit wurde mit eiuem Schlage
zertrümmert, nnd die Lcnte, welche ehedem in Baden
nnd Vöslan stolze Villen bewohnten, blieben in Wien
nnd nährten sich, wenn anch nicht dnrchweg redlich,
so doch kümmerlich. Anstatt eines der Modebäder
zn besuchen, begnügten sie sich, im Prater und im
Stadtpart die Luftkur zu gebranchcn. Nun ist es anch
anf der Börfe beffcr geworden, die Knrse steigen höher
und höher, die Goldströme beginnen wieder zu fließen,
aber mit dcr Villcggiatur ist es uoch immer schlecht
bestellt. Wo bleibt da der Einfluß der Börse? Warum
gehen die Herren nicht aufs Land? Ans Baden, ans
Mauer, aus St. Veit uud Hacking, aus all' den rei-
zenden Sommerfrischen kommen Klagen über das
Fernbleiben der Sommergäste; mehr als die Hälfte
der Wohnungen steht leer, überall kleben Zettel:
„Sommerwohnungen zu vermiethen," in Dornbach uud

Pötzleinsdvrf sind die Miethpreise um ein Drittel herab-
gesetzt worden, und trotzdem kommen keine Miether
Für diese Erscheinung gibt es verschiedene Erklärungen
Entweder sind dle Lente ganz davon abgekommen nnd
haben gefnnden, daß man anch ohne Landwohnnna
bestehen kann, oder das schlechte Wetter hält sie ab
die Sommerfrische zu beziehen. Es siud nn voriarn
^ahre so viel nnangcnehme Erfahrungen in Brzuq auf
das Wetter gemacht worden, und fin heuer sind die
Aussichten wenn möglich noch trister; man profezeit
emen sehr regnerischen Sommer.

Würde diese Profezeinng m Erfnllnng qchen so
wurde niemand schwerer dadilrch getroffen, M ' der
Wiener, denn dcr lebt ja nn Sonnner nnr von Aus

.lgeu Landpartien und Vcrgnügnngslonren. wenia-
stens bilden sie seine e.nzige Erholuug. Wem, nun
der Himmel, wie es bis jetzt gefcheheu. alle Sonnwq"
verregnet, dann geht ein allgemeines Weliklaaen ^
gmiz Wien, als sei die Bevölkerung vm. N . ^
Uugliick betroffeu worden. Das wnd n"u e H s
schwer begre.fen wer aber unsere Verhält.nsf n Wen
kennt, der weiß auch, welche hohe Bedeutn a der
Sonntag - vom weltlichen Standpmitte an - für
die Wiener hat. mit
.lteindei Erregung sieht man deshalb den beiden

P mgstfeiertagen, diefen AnsflnqstaaenV^ ^ x ^ i w n ^ ,
entgegen-. Tausende nnd Tausende gedenken an diesen
Tagen den großen Steinhaufen, Wien genannt, zu
verlassen, durch Wald und Fluren zu wandern, in die
Ferne zn schweifen und für Wochen sich an freier,
gesunder Luft zu erholen zn stärken. Werden auch die
Pfingstfciertage durch das Wetter für Ausflüge uu-
tangltch geinacht, dann „ist's eh' mit dem Summer
aus", jagen nicht nur die hinausstrebeuden Wiener
sondern auch die an ihr Lokal gefesselten Praterwirthe'
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gedeihlichen Lösung dadurch zuzuführen, daß die sprach-
liche Vorliebe der Kandidaten dabei weder B e s t i m -
m u n g s - noch A u s s c h l l e ß u n g s g r u n d werde.
Dann wird es den gewählten, vom Vertrauen ihrer
Mitbürger beehrten Vertretern am ehesten gelingen,
die leider auch in unserem Lande noch in vielen Fragen
herrschenden Gegensatze zu ebnen und zn versöhnen
— d i e s unser herzlichster Wunsch!

Das neue ungarische Polizei-Strafgesetz.
Das u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e n h a u s hat

in seiner Sitzung vom 27. d. M . den Entwurf des
P o l i z e i - S t r a f g e s e t z e s auch in der Spezial-
debatte erledigt. Aus den Detailverhandlungen sei
hervorgehoben, daß ein Paragraph, welcher die öffent-
liche Verbreitung falscher Nachrichten mit Geld- und
Gefängnisstrafen geahndet haben wollte und somit
direkt gegen die Presse gemünzt war, gestrichen wurde,
dagegen jene Paragraphs welche über Aerzte, die sich
in Fallen von Gefahr und namentlich anläßlich von
Epidemien ihren Berufspflichten entziehen, eventuell
auch bis zur Dauer von zwei Monaten reichende
Freiheitsstrafen verhängen, unverändert angenommen
wurden. Die Presse kam übrigens auch bei dem
§ 5 3 , der von der Sonntagsarbeit handelt, zur
Sprache. Csatar eiferte „gegen die gottlosen Zeitungs-
schreiber, welche, von der ruhelosen Sucht des Erwer-
bens getrieben (allgemeine Heiterkeit), und um nur dem
Publikum je mehr von ihrer schlechten Ware anzuhän-
gen, den armen Setzern in den Buchdrnckereien selbst
an den Sonntagen keine Ruhe gönnen". Diesem
Uebelstande sollte ebenfalls abgeholfen werden. Gleich-
wol wurde der Paragraph unverändert angenommen,
nachdem auch Minister Pauler für dessen ursprüng-
liche Fassung, welche der Ausbeutung der Arbeiter
durch die Willkür der Dicnstgeber ohnehin Schranken
zieht, vom Standpunkte der socialen Interessen ein-
getreten war. § 61 , zu welchem ein Amendcmcnt be-
züglich der Bestrafnng jener Geistlichen beantragt
wurde, die ein nach den Gesetzen des Staates legi-
times Kind als illegitim in die Matriken eintragen;
ferner 8 85, welcher von der Bestrafung öffentliches
Aergernis erregender Trunkenheit handelt nnd welcher
nach einem Antrag I rany i 's zu einem vollständigen
Trunkenheitsgesetz nach dem Vorbilde des galizischen
erweitert werden soll; endlich H 13(1, der sich auf die
„Geld für Alles"-Geschäste bezieht, wurden an den
Rechtsausschuß zurückgewiesen und werden abermals in
Berathung gezogen werden.

Nach Erledigung des Gesetzentwurfes versprach
Minister Panler in Entgegnung anf einen Resoln-
tionsantrag Madarasz', der die Regierung angewiesen
haben wi l l , einen Gesetzentwurf „ in Angelegenheit d?r
Bestrafung der Mißbräuche, Uebertretnngcu nnd Wu-
chergeschäfte, welche durch Ausbeutung des Leichtsinns,
der Unerfahrenheit oder der bedrängten Lage anderer
begangen werden", zn unterbreiten, „daß die Angele-
genheit seitens der Regierung erwogen werden wird,
und daß die mit Rücksicht auf die ungarischen Ver-
hältnisse nothwendigen Verfügungen berathen nnd dem
Hanfe nnterbreitet werden sollen". Das heißt, der
Minister stellte die eventuelle Vorlage eiues W u -
chergesetzes in Aussicht, worauf Madarasz seinen
Beschlußantrag zurückzog.

Vorgänge in Frankreich.
Die französischen Radicalen haben am 27. d. M .

ihre erste Niederlage erlitten. Die Kammer lehnte
nämlich die Dringlichkeit für den Antrag Clcmencean's
auf provisorische Freilassung Vlanqni's ab. Dagegen
wird vielleicht der Antrag Lisbonne's, das Amnestie-
gesetz auf drei Monate, also bis zum 5. September,
zu erstrecken, angenommen werden. Die Begründung
dieses Antrages bildet ein Vertrauensvotum für die
Regierung. Die Verlängerung der Daner des Amnestie-
rechtes, meint Lisbonne, sei einerseits ein Zeichen des
Vertrauens in den Gerechtigkeitssinn der executiven
Gewalt und andererseits durch die Rücksicht geboten,
daß die „Liquidierung" der Amnestie bis zum 5ten
Juni nicht beendet werden könne. Sonst ist an parla-
mentarischen Nachrichten aus der französischen Hanpt-
stadt nur noch zu constatieren, daß Spnller seinen
Bericht über die Unterrichtsgesetze Inles Ferry's am
28. d. M . der Kammer vorlegte, und daß die Kom-
mission, welche gewählt wurde, um den Antrag auf
gerichtliche Verfolgung Cassagnacs zn prüfen, ihrer
Mehrheit nach dieses Verlangen billigt. I n parlamen-
tarischen Kreisen macht außerdem die Rede, mit wel-
cher Bernard Lavergne den Vorsitz der republikanischen
Linken übernommen hat und die als das Programm
der gemäßigten Linken betrachtet werden mnß, nicht
geringes Aufsehen. Lavergne warnte vor den ungedul-
digen Geistern, indem er an die Erfahrnngen von
1848 erinnerte und betonte, daß der Fortschritt, wel-
chen die republikanische Regierung anstrebt, nicht die
Arbeit eines Tages sei. Er erklärte ferner, daß das
Land einen Kabinetswechsel nicht verstehen würde, und
schob die Schuld an der Unsicherheit, welche die Ge-
müther in der Provinz beherrsche, auf den Umstand,
daß die bisherigen Veränderungen im Beamtenpersonal
nngenügend waren. Indem also die Linke — schloß
Lavergne seine mit großem Veifalle aufgenommene
Rede — die Politik des Kabinets unterstützt, muß sie
die Minister verhalten, die Administration mehr nnd
mehr in republikanischem Sinne umzugestalten. Die
repnblitanischen Journale und insbesondere die „Rc»
publique Franfaise" spenden dieser Programmrede
reiches Lob.

Die Antwort des Präsidenten Grevy auf die An-
sprachen der neuen Kaidinäle gelegentlich der am
Montag im Elysce stattgehabten Varrttanfschung lantet
nach der „Libertc": „Meine Herren Kardinäle! Dem
Amte, mit welchem mich mein Vaterland betraut hat,
verdanke ich die Ehre, Ihnen die Insignicn der hohen
Würde zu überreichen, die Sie vermöge Ihrer Talente
und Tugenden erworben hauen und mit welcher der
heilige Vater I h r langjähriges bischöfliches Wirken
gekrönt hat. Ich freue mich, im Namen der bürger-
lichen Gewalt an dieser Ihnen zuthcil gewordeuen
Auszeichnung mitwirken zu dürfen. Sie rufeu die ver-
fassungsmäßige Autorität des Präsidenten der Republik
zngnnsteu der Rechte der Kirche a n ; sie wird es an
ihr nicht fehlen lafseu. Fürchten Sie nichts für diese
Rechte; sie laufen keine Gefahr; sie stehen unter dem
Schutze der Ge,etze, und die Regiernng ist, wenn sie
auch keineswegs die Rechte des Staates über die Rechte
der Kirche stellt, doch von der aufmerksamsten Obsorge
für den Schutz beider beseelt."

Das „Journal des Debats" constatiert in einem,
anläßlich der Baretlaufsetzung publicierten Artikel eine

sowol in politischer als religiöser Beziehung bedeutunA
volle Thatsache. Seit Jahrhunderten habe dle M ^
mensetzung des heiligen Eollegiums nicht einen w " « '
mopolitischen, so universellen, mit einem W"rte ^
katholischen Eharakter gehabt, wie seit den letzten " .
Nennungen. Vou den 04 Kardinälen sind 32 ^ t am '
uud 32 Ausländer. Das Uebergewichl, welches Leo ^ " -
bei den nenen Beförderungen dem fremden M m "
einräumte, könne von einem doppelten Gestchtspum
aufgefaßt und benrtheilt werden. Man könne oa
einen, wenn nicht ofsiciellen, fo doch thatsachlici '
Verzicht anf die weltliche Herrschaft des Pap ' "U 7
erblicken. Man müsse ferner gestehen, daß Leo ^ .
die Gabe besitzt, die rechten Männer zn wählen, w
die Wahl ?. Newmanns in England und des " s
bischofs Haynald in Ungarn beweise. Die ElMU' lunH
»nittel, die Leo X I I I . sich in Europa durch die ^ ° 1
der ausgezeichnetsten Männer in den P«testmM!^
wie in den katholischen Ländern verschafft, hadeu
größere Tragweite, als man auf den ersten Bul l 3
ben könnte.' Zum Schlüsse macht das „Journal
Dcbats" aufmerksam, daß der politische Umschlag "^
Papstthums in bemerkenswerther Weise mit elnel ^ '
ändernng in der Politik des dentschen Kanzlers, l5"
stm Bismarck, zusammenfalle. Diese doppelte Beweg"»
von Rom und Berlin verdiene volle Aufiucrl jam^

Die finanzielle Sanierung Nußlands.
I n Nußland beschäftigt man sich «egenM^g

sehr lebhaft mit der Frage der Wiederherstellt "g
V a l n t a . Es hat über diesen Gegenstand W M
Direktor der Rcichsbankfiliale in Kiefs, He" ^
Bunge, eine nene Broschüre herausgegeben. .
Zweifel herrscht in dem einen Punkte, daß eiue g ' ^
lichc Reduction des Papierrnbels etwa anf 60 K " p ^
wie dies von gewisser Seite hervorgehoben " ^,
völlig unmöglich ist. Als unter dein genialen ^ i
die Valnta hergestellt wurde, erließ der Ka»!"
kolaus ein Manifest, in welchem er feierlich "'^ , ^ „
Staatscigenthume den Werth des damals cmsgeg"
Silberrubels in Kreditbilletten garantierte. Dieser g" ^
tierte Rubel ist daher gesetzliches Zahlinitlel, » " ^ ,
es die Aufgabe nnd die Pflicht der Regierung' ^
gesetzlichen Weith dieses Rubels wieder h e r M ^ , ,
Herr v. Bnnge empfiehlt zu diesem Zwecke da« ^
nkauische Sistem; die amerikanische Regierung,^ ^
von Zeit zn Zeit Gold uud Silber und ^ ^ 5
dafür erhaltene Papiergeld ans dem Vertehtt ^ ^'
Hiezn bemerkt der St.'Petersburger Korrespl'"^
„Wiener Abcndpost": das

„Vor allen Dingeil kommt es daraus ^ ,^^c>-
zum Zwecke des Krieges ausgegebene sogcnau^ , >̂r
rare P a p i e r g e l d zu tilgen. Dasselbe stellt ' ^M,c
heutigen Abrechnung noch immer die kolossale ^ ^Htt
von 414 Millionen Rudel dar, welche im ^ ^f,
der Reichsbant als Hilfsfonds der
geführt werden. Die Summe betrug urspriiugu ) . ^ „
00l) Milliuneu, von denen feit etwa anderthalb ^ ^
gegen 8(1 Millionen bereits getilgt sind. Da "' ^ ,
der Rückkehr drr Truppen ans 'Bulgarien "> ^ c
rumclien bcdrntcndc Ersparnisse eintreten werde», ^
die Regierung bereits in wenigen Monaten "' ^ t t " '
sein, die temporäre Schuld noch weiter zu " ' . ^ v»>l
Anch alle besonderen Einnahmen, namentlich

Die Armen haben jetzt schon große Verluste zu erlei-
den uud würden, wenn die Pfingsttagc auch verregnet
würden, kaum bestehen können.

Was ihnen einigermaßen zustatten kam, das waren
die verschiedenen hippischen Feste, welche in der ver-
flossenen Woche nn Prater stattfanden und welche
ihnen trotz Wind und Wetter einiges Publikum zu-
führten. Die ganze Woche vom Sonntag bis wieder
zum Sountag gehörte der Sportswelt, den Freunden
des Tur f , den Hippologen und Hippotrovhen und
Hippiarchen, den Roßkämmen und Stalljungen. Die
ganze Aristokratie war von der Hippomanie befallen,
am meisten aber die ^6rm65^ äoi6t), welche die lieb-
liche Sprache des Tnrf mit einer wahren Todes-
verachtung tauderwälfchte; in al l ' den Restaurationen
und Case's, welche die Sportsmen — kenntlich an den
großcarrierten Anzügen, den grellfarbigen Cravaten,
dem über der Schulter getragenen Binocle nnd dem
Bouquet im Kuopfloch - besuchten, hotte man die
wunderlichen Ausdrücke des Sport, die demjenigen, der
sie nicht kennt, eine Gänsehaut verursachen. Es war
eine ganz erkleckliche Anzahl hippischer Feste, welche
die vorige Woche brachte: Sonntag vormittags Er-
öffnung der Pferde-Ausstellung in der Rotunde, nach-
mittags großes Nennen in der Frendenau, das so-
genannte Derby-Rennen.—was sich der Wiener daruuter
deukt, weiß ich nicht. Montags gab's Vorführnng der
Pferde in der Rotunde, deren mittlerer Nanm in eine
Arena verwandelt worden war. Dinstag war wieder
Rennen in der Freudeuau, Donnerstag und Sonntag
desgleichen! Am Mittwoch war Preisreiten der Gefell-
schaft zur Prämiierung guter Campagnepferde in der
Krieau, nachmittags Vorführnng von Luxuspferden.
Die Rennen waren leidlich vom Wetter begünstigt,
nur das Derby-Rennen litt unter den Unbilden des

Ma i . Der Rcnnspmt ist nnd bleibt bei nns ein Ver-
guügen für exclusive Kreise; trotz aller Anstrengungen
seitens des IoclVyklnb. trotz aller Zugeständnisse, oie
mau durch billige Eommnnicationsmittcl, herabgesetzte
Eintrittspreise u. s. w. an das große Pnbliknm gemacht
hat, wollen die Rennen sich nicht zu Volksfesten ge-
stalten, wie sie es beispielsweise in England sind.

Bei uns in Wien hat fast jede Woche ihren spe-
ziellen Charakter; die eme ist eine Woche der Feste
und Jubiläen, dann kommt eine Woche voll Morde
nnd Selbstmorde, hieranf eine Woche der öffentlichen
Skandale, dann wieder eine Woche der sensationellen
Ereignisse, eine Pfcrdewochc u. s. w. Auf die Hippo-
logie folgt diesmal die Tetralogie, das heißt dieser
Woche drückt Wagner mit seinen „Nibelnngen" den
Stempel anf. Der ganze Nibelungen-Cyclns wurde iu
diefer Woche zur Änfführung gebracht: Am Montag
„Nheingold", am Dinstag die „Walküre", am Mi t t -
woch „Siegfried" nnd am Freitag „Die Götterdäm-
merung". Die Operndirection hatte zu diefem Zwecke
ein eigenes Abonnement mit ermäßigten Preisen er-
öffnet/ wodurch viele Opernfreunde vou auswärts ver-
anlaßt wurden, nach Wien zu reifen, um sich einmal
die Wagner'schen Musikoramen anznhören. Man sah
auch größtentheils Fremde in den Vorstellungen im
Operuhause und von den Wienern die eingefleischt,'!,
Wagner-Enthusiasten, die natürlich die Woche al» eine
Festwoche betrachteten. Wer übrigens die Totalwnknng
der Nibelnngen-Tetralugie kennen lernen wollte, dem
war dazu Gelegenheit geboten; ich glaube nicht, daß
das Experiment mehr als einmal im Jahre gemacht
werden wird.

Vorigen Solintag wurde der zehnjährige Bestand
des nenen Opernhauses mit der Aufführnug von Mo-
zarts „Hochzeit des Figaro" gefeiert. Da der stolze

Bau mit „Dul l Juan" eröffnet wurde, s" ka . ^'
sagen, Mozart umrahmte das erste I ^ I ' ^ V ^
Thätigkeit unserer Oper in ihrem nencn H"" ' ^ M
zweite Jahrzehnt begann mit der „ N i b e l u M ' . .̂hü
logie", ein Hinweis daranf, daß die z " / V , s c'»
Jahre Richard Wagner regieren wird. i )v ^ ^
Fortschritt ist, ob die Oper' dadurch gcnnlnM', . ^s
musikalische Geschmack des Publikums gehoMi, ^ t
Deficit sich vermindern wird, das alles la«t i, ^
jetzt, sondern erst nach zehn Jahren beauNvo ,,„d

Was sonst an bemertenswerthen " " scn ^ l
Erscheinungen des Wiener Lebens " " l iegt , > A l
besonders rühmlich und ehrenvoll fnr ^ . ^ h t , "
habeil wieder einmal einen Skandalprozeft P ^ ^
welchem merkwürdigerweise der Angeklagte s - ^ M l
chen nnd der Kläger ve. urtheilt wurde. ^ . M '
war der Gemeindcrath Dr . Mandl und ° " " H ^ ,
der Redacteur der „Bürge.zeituug" H"^.,,,e.- "^
Es sind eigentlich beide ehrenwerthe Uica". ^
wie das schon geht, wenn Lente sich " d " " f , B
rathen, da hat immer der recht, der lew" ^^
was er behanptet. Und der Angek lag te /1^^ , , .
viele Zcugeu uud Beweise, daß die ^ l U ^. ^ '
Herrn Kleebinder f.eisvrach, fondern anc^ ^
Dr. Mandl znr Last gelegten D,nge " c N " « ,^ >
Prozeß beleuchtete so recht die P"'tel0' Hc ' ^et"
das zügellose Tre.b'n in unserer C o n i n u ' ^ e h
Nun. da der Skandal die Spitze er re icy^ . .
schlagt man darüber, wie
fernen sei. Man ist sehr gespannt ans o> ^
des Gemeinoeraths, denn Dr. Mandl p " ^
unsere Lent'", und wo die einmal sich M ^ ^ l 5 '
lassen sie sich nicht wieder vertreiben.
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^Türke i zu zahlenden Summen, sollen zur Tilgung
vle>er Schuld verwendet werden.
. I n der Verwaltung sollen ganz besondere E r -
parnisse gemacht werden, welche ein Herr Duina-

WwZky in einer eigenen Aroschüre auf 43.678,987
"M' l berechnet. Freilich sind die lncisten Vorschläge
° V H'-'"'" ganz unpraktisch und unmöglich durch-
Mhren, su streicht er alle Unterstützungssnmmen für
^amte aus dein Grunde, weil solche Pusten in den
fidgets m Preußen und Frankreich nicht vorhanden
Bd. Dabei fällt ihm aber nicht ein, daß in diesen
l̂den Ländern die Beamten anständig bezahlt sind,

1" daß sie leben können, während in Rußland nament-
,^7 die kleinen Beamten ganz erbärmliche Gehalte
Mehrn, welche durch dcu so bcdeuteud gesunkenen
A"ch des Papicrrnbels noch mehr geschmälert sind.
" M e man diesen armen Leuten die ErzlehmigKgelder
<ur die Kinder entziehen, so würden dieselben uerkom-
^ n und den Nihilisten in die Hände fallen. Freilich
um es vielleicht praktischer, die 7' / , Millionen, welche
Mlich für Geldgratifieationen und Erziehungsgelder
^u Beamten zukommen, znr Aufbesserung der Gehalte
«u verwenden und die Etats zu beschränken, jedoch in
y°"' mt, daß in jedem Verwaltungskrcise nach dem
""leben oder der Pensionierung eines Beamten der
'^gewordene Gehall auf die übrig gebliebenen Bc-
Men vertheilt würde. Natürlich'müßte man dann
^ die besser bezahlten uud den Nahrungssorgen ent-
Ebenen Beamten auch andere Anforderungen stellen.

1 Der Vorschlag, die zu große Anzahl der im Um-
">!e bef indl ichen'ztredi tb i l lc t te zu beschränken,
""em iil dem Budget jährlich eine bestimmte Summe
^ 25 biz ^ Millionen — zu diesen, Zwecke aus--
!^°rfcn würde, ist nicht praktisch. Das würde zn
"lgc dauern. Wil l man zu diesem Zwecke jährlich fiiuf-
.'wzwanzig ^llllionell opfern, so wäre es besser, eine
/'^ihe zn inachen, deren Zins- und Tilgungskosten
!>?'" Sunline eillsprechen, also etwa 500 Millionen
5^el, s» daß man nicht allein die 414 Millionen
^ temporären, sondern auch noch einen guten Theil
k! ^ " a 714 Millionen betragenden gewöhnlichen

"atsschuld in Krcditbillelten tilgen könnte.
ß., Die Grundlage des russischen Gcldsistems ist der
3 ' l be r rnbe l . Bei dem heutigeu Preije des Silbers
?"te die Negierung jene 500 Millionen Silberrubel
3 15 Prrzeiit unter piui, d. h. für 420 Äiillionen
^ f f ^ u . All Anerbietnna/n vonseüc fremder Syndi-
F stt)lt es nicht. Rllhland hat stets seine ftnan-
^ "rn Obliegenheiten mit der größten Gcwisscnhaftig-
H . " M t . ^ u r sind zwei Dinge nöthig, um das
iill d i ? ^ ^ russischen wie des fremden Publikums
stell,,^ ^ " ' l-) die gesetzliche und nnumstMichc Fest-
^umig der ^ciammtsummc uuserer ^treditbilletle und
3) » ^ ^ ^ ' Nesoriilierung der Neichsbauk nach den
0 n " ^ ^ ^ " " t e n von Frankreich, Oesterreich-,
2 ' 55^land u. s. w. Ueber die dringende Noth-
^ u'glcit dieser beiden Reformcll herrscht in der ganzen

m nur eine einzige Stimme.

t>nA^''.' ^vorstehenden finanziellen Operationen kommt
3tm. "?um"a. d e r G c t r e i d c . A u s f u h r gilt znstattcn.
. "eutlich hat Odessa so bedeuteude Äestellungeu cr-
di° ^ ' / n ß dort alle Hände in Bcweguug sind. Auf
li,. ^"reicie.Antzfnhr dürsieu die vom Fürsteu Bi»-
liilM ^Erschlagenen Zölle keinen besonders drückenden
^ r u ! "usübcn. Freilich wird der Transit durch
Nisiis^" bedeutend abiiehmcn. Dafür werden aber die
dem v " l ^stsee-Häfen größeren Gewinn erzielen, in^
3 t ^ " ^ l ihnen direkt das Getreide nach England, den

Alanden und Frankreich geführt werden wird.
t > « s ^ bas E isenbahnwesen anbetrifft, so ist
8 i^, 'Ul tüt für 1878 ein recht günstiges. Die Pasfa-
iG>° ^ 'ommg hat sich im Vergleiche mit dem Vor.
U^r "in 4.370.845 Persouen, d. h. nm l l / 8 Perzent
v ^ ^ u , Eilgüter uul mehr als zwei Millionen Pnd
Wu,i ^ Perzent, Frachtgüter weisen gar eine Stei-
^ uin 20)5'/, M i l l . Pud, d. h. 15-4 Perzent auf.
I^^ahnlänae sämmtlicher russischen Linien betrug
^ ^,47.'i Werst, die Brutto - Einnahme fast 212
l ^ " e n nnd die dnrchfchnittliche Werst-Einnahme
oils".! Nnbel. Der Zuwachs feit 1877 ist in Bezug
<„?'e Ausdehnung 3840 Werst, auf die Vrutto-
'>"!^"^ gegell 7 l M i l l . Rubel uud auf die Werst-
>f '̂ne 1751 Nubcl oder 1^4 Perzeut. Für 1879
jlis.'llan ein derartiges Resultat nicht erwarten. Der
b°!l ^ Februar iu Wirksamkeit getretene Aufschlag
^e ^n ^^zcut allf die Fahrkarten nnd die Eilgüter,
^ ^ ' M l , welche wol von keiner Seite gebilligt
l ^ ' h"l zn dem Resultate geführt, daß die Mehr-
V " e der Eiseubahuel, illl März nur ' / , Pcrzent

N ^ ' M e Abgaben, welche auf Handel nnd Verkehr
llh t!> tönnei: nnscrcr ökonomischen Lage nur schad-

! " ^ ^ der Rückkehr Sr. Majestät des Kaisers er-
^ t>ü„ '/^u einige bedenteude Perfonalveränderungen
^Nn ^ ^ r c u S M r e n unserer Verwaltung. Von
^l l f^ ^ d ^,^ Rücktritt des Unterrichtsministcrs
lV^' E ^ ^ ^ d erwähnt. Wie es heißt, soll Graf
^llen f^'^aloff, zn welchem man ein großes Ver-
?ellll i l/ lU, eine dem Ernste der Lage angemessene
"hrs^. "halten. An seine Stelle in London würde

' ^^ Fürst Lubanoff kommen, welcher seiner-

seits durch einen ebenfalls tüchtigen Diplomaten, Herrn
von Saburoff, gegenwärtig Gesandter in Athen, ersetzt
werden würde."

Mssesnemqkeiien.
— ( A k a d e m i e der Wissenschaften.) Die

Resultate der iu der außerordentlichen Gesaiumtsitzung
der k. k. Akademie der Wisseuschaftc» am 28. d. M. voll«
zogenen Wahlen sind folgende: Zum Präsidenten der
Akademie wurde einstimmig der seitherige Vizepräsident
Hofrath Dr. Alfred Ritter v. Arueth gewählt. Zum
Vizepräsideuten wählte die Akademie deu bisherigen
Alterspräsidenten der mathematisch-naturwisseuschaftlicheu
Klasse Hofrath Dr. Adam Freiherr» v. Burg. Hierauf
erfolgte die Abstimmung über die Frage, ob die Aller-
höchste Bestätigung des Generalsekretärs und des Se-
kretärs auf weitere vier Jahre einzuholen sei. Diese
Frage wurde einstimmig bejaht uud somit die seitherigen
Fuuctionäre. Universitäts-Professor Dr. Heinrich Siegel
als Generalsekretär der Akademie und zugleich Sekretär
der philosophisch-historischen Klasse, sowie Hofrath Direktor
Dr. Josef Stefan als Sekretär der mathematisch-natur-
wissenschaftlichen Klasse, wiedergewählt. — Bei deu
Mitgliederwahleu für die Philosophisch - historische Klasse
wurde Uuiversitats - Professur Dr. Richard Heinzl in
Wien (bereit« korrespondierendes Mitglied) zum wirtlichen
Mitgliedc und Uuiversitats - Professor Dr. Leo Rcinisch
in Wien zum inländischcu korrespondierende» Mitgliede
gewählt. — Bei deu Mitgliederwahlcn der mathematisch-
uaturwissenschaftlicheu Klasse wurde» zu wirklicheu Mit-
gliedern die Universitätsprofcssureu in Wien Dr. Ludwig
Barth Ritter v. Aartheuau und Dr. Adolf Lieben (beide
bereits korrespondierende Mitglieder); zu korrespondieren-
den Mitgliedern im Zulande die Univcrsitätsprofessorcu
iu Wieu Dr. Ferdiuaud Ritter u. Hebra uud Dr, Sig-
muud Exner gewählt. Die Wahl für die erledigte Stelle
eines korrespondierenden Mitgliedes im Auslande fiel
auf Herrn Charles Hcrmite, Mitglied der französische»
Akademie uud Professur der Mathematik in Paris.

— ( A d m i r a l F r c i h e r r v. B o u r g u i g u o n f.)
Mittwoch nachmittags verschied in Pola nach längerem
Leiden ein hochverdienter und allgemein geachteter Vctcrau
der österreichischen Kriegsmarine, der dortige vicljährige
Hafeuadmiral und Fcstungtztommandllnt. Se. Exeellenz
Anton Freiherr Aourguignou v. Aaumberg, im 71steu
Lebensjahre. Der Verstorbene, geboreu am 4. Juni 1808
zu Hermannmestcz iu Böhmen, trat im Jahre 1823
als Kadett iu dns 35. Infanterieregiment ciu, verließ
jedoch bald die Landarmee und kam mit 1. Dezember
I82l> als Kadett znr österreichischen Kriegsmarine, iu
bereu Verbände er seitdem nnnntcrbrochcn, von Stufe
zn Stufe fortschreitend, gedient hatte. I m Jahre 1872
feierte Freiherr v. Bourauignon sein 50jähriges Dienst,
jilbiläum. Am 9. April 1875 ernannte Sc, Majestät der
Kaiser auläßlich seiucs Besuches in Pola deu Jubilar
a» Bord des „Schwarzenbcrg" zmn wirkliche» Admiral.
Welche Charge iu der österreichische» Kriegsmarine nach
1848 bekauutlich uoch uicmandem verliehen worden war.

!Der Verstorbene, dem allgemein ciu edler und wohl-
wollcuder Charakter uachgerühmt wird, war Grußtrenz
der eisernen Krone und Commandeur uud Ritter vieler
auderer Orden.

— ( H o f r a t h S c h ö u - E u g c l s b e r g f . ) Hof-
rath Schön (Compositeur Engelsbcrg) ist Dinstag in
Deutsch-Iaßnig bei Olmütz, wo er zum Besuche seiner
Verwandten weilte, gestorben. Der Tod dieses liebens-'
würdigen und reichbegabtcu Mauues wird iu alleu Ge-
sellschaftskreise« Wiens sowie iu der gesmumtcn mnsik-
licbcnden Welt schmerzlich empfnndcn werden. Die
Besserung, welche in, Zustande Schöus vor kurzem ein-
getreten, hat leider nicht augehalten; er ist im bcsteu
Mannesalter dahingerafft luorden. Schön ist zu Engels,
berg iu Schlesien an, 23. Jänner 1825 geboren. I u
Olmich absolvierte er das Gymnasium; iu Wicu er-
langte er die Doltorswürde. Die Carriere, welche Schöu
als Beamter machte, war eine ziemlich rasche. Vor knrzem
schied Schön ans dein Fiuanzmiuisterim mit dem Titel
eiucs Scetionschefs. Was Schön als Cmnpouist und
Förderer des Konzert- und Liedcrtafelwcseus geleistet,
läßt sich iu wenigen Worten nicht erschöpfen. Der be-"
scheidene Tondichter, dessen Name jetzt überall, wo deut-
sches Lied erkliugt. populär ist, übergab nur uach lau-
gcm Zögern uud gedrängt vou sciucm Freunde Eduard
Hanslick die erste Composition der Oeffentlichteit. Die
Zahl der von Engelsbcrg compouicrtcn Lieder und Chöre,
die so reizend zwischen tiefer Empsind»ng und anmuthi-
ge,u Scherze schweben, lst eine große. Zu oe» populär-
sten Coinpositioneu zählen das Singspiel „Dr. Heine."
der „Laudtag von Wolkeukntuksheim," die „Narren-
Quadrille." das „Italienische Licderspiel" ». v. a. Fast
zu all' deu hcitcreu uud zarten Liedern hat sich Eugels-
berg selbst deu Text gedichtet. Die Krankheit Schöns
nöthigte ihn, um seine Versetzung iu den Rnhestand an-
zusuchen. Ei» krebsartiges Magenlciden nahm iu der
letzte» Zeit einen überrascheud günstigen Verlauf, so daß
die Nachricht von dein plötzlichen Tode SchönZ auf seine
zahlreiche» Freuude um fo erschütternder wirkcu wird.
Schön hatte sich vor ciuigcu Wochcu zum Besuche seiucr
Verwandte,, uach Mährcu begebe» uud beabsichtigte, bald
uach Marienbad zu gehen, wo er in Gesellschaft Hans-
licks die Kur gebrauchen wollte. Das Zusammensein mit

dem langjährigen Freunde sollte Schön heuer nicht mehr
erleben. Hautzlick ist, wie man der „N. fr. Pr." mit-
theilt, zum Erben de3 künstlerische» Nachlasses Engels-
bergs eingesetzt wurden, der eiue Fülle theils fertiger,
theils unvolleudcter Compositionen bergen soll.

— (Ucberreste von e i nem Mastodon. )
Auf der Kainz'schen Sandgestätte, au der Ottalringer-
straße bei Wie», wurden vorige« Freitag von Arbeitern
versteinerte Ucberrestc eines großen antediluvianischen
Thieres gefunden. Von dem interessanten Funde i» der
uumittelbarcu Nähe vou Wien wurde der Hofrath Ritter
v. Hochstetter allsogleich iu Kenutnis gefetzt, welcher sich
anch unverzüglich an Ort und Stelle begab und die
Ucberreste dieses Thieres als von einem Mastodon her-
rührcud crkanute. Nach theilweiser Bloßlegung der un-
gefähr sechs Meter tiefen Wand konstatierte mau das
Vorhandenseiu der unteren Kinnbackenlade eiues Mastodon.
Leider war der Stoßzahu von einem Unberufenen bereits
abgeschlagen und verschleppt worden. Da sich in der
Grube höchst wahrscheinlich noch weitere Reste dieses ante-
diluviauischen Thieres befinde» dürften, zu denen man
aber erst nach Abtragung eiuer Mauer von etwa 90 Centi-
metcru gelaugen kanu, hat Professor Hofrath Ritter von
Hochstettcr die vorläufige Verschüttung der Fundstelle
angeordnet. Die weiteren Nachgrabungen werden unter
seiner persönlichen Leitung vorgenommen werden. Die
bisher gefundenen Reste des Mastodon wurdeu bis auf
weiteres in das t. k. Militiir-Thierarzuei-Institut ge-
bracht. Gleichzeitig sind auch die entsprechenden Recherchen
eingeleitet worden, um jenes Individuum, da3 ein Stück
dieser Ricsenknochen abgeschlagen uud verschleppt hat, zu
ermitteln.

— ( K ö u i g i u V i c t o r i a ) hat am 24. Mai ihr
60. Lebensjahr vollendet. Seit den Zeiten der nor-
mannischen Eroberung haben nur elf britische Souve-
räne dieses Jahr überschritten. Am 20. Juni dieses
Jahres wird Königiu Victoria 42 Jahre regiert haben.
Nur vier englische Souveräne regierten länger: Hein-
rich I I I . 50. Eduard I I I . 50, Elisabeth 45 und Georg I I I .
60 Jahre.

fokales.
— (Persoua l Nachricht.) Im Nachhange zu

ihrer vorgestrigen Mittheilung, betreffend die Besetzung
von mehreren Rathsstellen bei»« Oberlandesgerichte in
Graz bemerkt die gestrige „Tagespost", daß außer den
gcnauuten Landesgerichtsräthen auch der Herr LandeS-
gcrichtsrath Koecvar iu Laibach zum Oberlaudesgerichts-
rathe iu Graz eruanut worden ist.

— ( E r n e n n u n g . ) Der Doktor der gesummte»
Heilkunde Eduard Gustav Mi ld wurde zum Oberärzte
im Activstandc des k. t. Heeres beim Infanterieregimente
Freiherr v. Kuhu Nr. 17 eruanut.

— (Schulz v. S t r a ß n i t z t i - F e i e r . ) Zur Ge-
dächtuisfcicr für deu österreichischen Schulrefurmator
Dr. Leopold Carl Schulz v. Straßnitzki, der vor meh-
reren Dcccmnen betauutlich auch iu L a i b ach durch eine
Reihe von Jahren als Professor und Schriftsteller i»
hervorragender Weise thätig war und auf das damalige
geistige Leben iu Kraiu durch Veranstaltung vou öffent-
lichcu Burträgen sowie durch die Macht seiner Anreguug
sehr förderud emwirlte, findet heute um 6 Uhr uach-
mittags iu der Aula iu Wien eine Festversammlung
statt. Sc. Excellenz der Herr Untcrrichtsmiuister Dr. von
Stremayr hat seiu Erscheiuen bei der Feier iu Aussicht
gestellt. Die Festschrift mit den« Bildnisse des Pädagogen
ist bereits erschiene». Zur bleibenden Eriuuerung au den
Gclehrtcu soll ciuc Stiftung und eveutuell eiu Denkmal
gegründet werden. Damit im Zusammcuhauge soll auch
die Grüuduug eiucs VulkserziehungS- uud Ailduugs-
vereius stehen; der Laudesschuliuspcktur Dr. Ritter von
Moeuik in Graz hat zu diesen, Zwecke bereits 100 st.
gespeudct. Nach Aeeudiguug der offiziellen Feier findet
eiu Festbankett im großen Saale der Dreher'schen Bier-
Halle auf der Landstraße statt.

— ( F ü r die V e r g n ü g u n g s z ü g l e r nach
V e l d es.) Wie mau uns mittheilt, ist die in deu letzten
Tage» iu Reparatur gestaudeue Brücke zwischen ^ees
uud Veldcs vuu heute Samstag au wieder dem Ver^
kehre übergebe». — Die Ringstraße um deu Veldcser
See, die uuu vollkommen prattieabel ist, wird iu dieser
Saison schon einen der beliebteste,, Abeudspaziergiinge
bilden.

— ( E r l e d i g t e P f a r r c u i u K r a i u ) Die
Pfarre Altlag im Dekanate Gottschee ist durch Aeför.
dcrung. die Pfarre Ihau im Dekanate Moräutsch durch
Pensionicruug des bisherige,, Pfarrers Herrn Bal.
thasar Bartol und die Pfarre Gcrcuth im Dekanate
Oberlaibach durch das Hiuschcide» des dortigen Pfarrers
Matthäus Vidlnar iu Erledigung gekommen. Bewer-
bungsgesuche um die crstgrnanutc Pfarre siud an Se.
Durchlaucht dcu Fürsten Carl Wilhelm von Aucrsfterg,
Herzog von Gottschee, jene um die Pfarre Ihan an die
t. k. La»desrcgierung i» Laibach, und jene um die letzt-
genannte Pfarre an das fürstbischöfliche Ordinariat i»
Laibach zu richten.

— ( V c r g u ü g u n g s z i i g e . ) Der auläßlich der
Pftngstfeiertagc vom Schröll'schen Reisebureau veran.
staltete Vergnügnngszug uach Wieu verläßt heute um
1 Uhr 7 Minute,, nachmittags die Station Laibach.
Die Fahrpreise für dic Strecke Laibach-Wien und zurück
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betragen I I . Klasse 18 fl,, I I I . Klasse 12 fl. Der in
der Richtung von Wien nach Adelsberg, beziehungsweise
Trieft und Venedig verkehrende VevgnügnugZzng trifft
morgen mittags in Laibach ein, hält hier Nachtstatwn
und geht am 2. Juni um 9 Uhr vormittags von Laibach
nach Trieft, beziehungsweise Venedig ab; Fahrpreise von
Lcübach nach Trieft und zurück: I I . Klasse 9 Gulden,
I I I . Klasse 7 fl.; nach Venedig und zurück: I I . Klasse
21 f l . und I I I . Klasse 15 fl. 50 kr. Außerdem verkehrt
am 2. Juni um 10 Uhr vormittags ein Scparatzug von
Laibach nach Adelsberg; Preise hin und zurück mit I n -
begriff der Eintrittsgebühr für den Grottenbesuch:
I. Klasse 7 fl. 20 kr., I I . Klasse 5 st. 45 kr. und
I I I . Klasse 3 si. 60 kr.

— (Schadenfeuer . ) I n Nogovila, Ortsgemeinde
Rodockendorf im Gerichtsbezirke Sittich, kam am 19ten
d. M. gegen 7 Uhr morgens im Hause des dortigen
Kaischenbesitzers Michael Kocijankic ein Schadenfeuer zum
Ausbruche, durch welches der Dachstuhl nebst den auf
dem Dachboden aufbewahrten Gctreidevorräthen ein-
geäschert wurden. Der Besitzer erlitt hiedurch einen
Schaden von 200 fl.. wovon jedoch die Hälfte durch die
wechselseitige Brandschaden-Versicherungsanstalt in Graz
gedeckt ist.

— ( T r i f a i l e r Koh l c n w e r k s g esellschaft.)
Vorgestern fand die sechste ordentliche Generalversammlung
der Actionäre der Trifailer Kohleuwerksgesellschaft unter
dem Vorsitz des Präsidenten Freiherrn v. Hopfen statt.
Der erzielte Reingewinn aus dem Kohlcnwerke beträgt
384,534 fl., der Verlust beim Betrieb der Cementfabrik
1947 si., so daß ein R e i n g e w i n n von 382,586 fl.
und nach Bestreitung der Steuern mit 106,244 f l ,
der Verzinsung des Anlehens und der schwebenden
Schuld mit 137.694 fl. und 7110 si. als Erträgnis des
Actienkapitals der Betrag von 131,537 si,, das ist
3 99 Perzeut erübrigt. I m Interesse der Consolidiernng
des Unternehmens beantragte die Verwaltung, nnr einen
Theil des erzielten Reingewinnen zur Vertheilung zu
bringen, und zwar 2 si. per Actie, d. i. 66.0U0 st., den
Rest von 65,537 ft. aber von den Bergwerksanlagcn in
Abschreibung zu bringen. Dem Antrage des Revisions-
ausschusses entsprechend wurde das Absolutorium dem
Verwaltungsrathe einstimmig ertheilt und dessen Antrag
bezüglich der Verwendung des Reingewinne? angenom-
men. Die ausscheidenden Verwaltungsräthc Dr. Johann
Freiherr v. Haimberger, Dr. Ferdinand Stamm und
Josef Krisfter wurden wiedergewählt mid Herr Emil
Heyrowsky in den Verwaltungsrath neu gewählt. Die
bisherigen Revisoren Cäsar v. Foregger, Ednard Prin-
zing und Carl Wolf wurden in Function belassen.

— ( B e t r i e b s e r g e b n i s , ) Dic beiden nnser
engeres Heimatsland durchziehenden Eisenbahnen er-
zielten im Monate April d. I , folgendes Betriebsergebnis:
S ü d b a h n : Befördert wnrden 525,652 Personen
und 378.508 Tonnen Frachten; die Einnahme betrug
2.928,440 ft. und stellte sich höher als im April 1878,
— R u d o l f 3 b a h n : Befördert wurden 87. l M Per-
sonen und 96,589 Tonnen Frachten; die Einnahme be-
trug 330,747 si. und war etwas niedriger als im April
des Vorjahres,

— (F le i sch ta r i f f ü r den M o n a t J u n i . )
Das Kilogramm bester Qualität vuu Mastochscn tostet
58 kr., mittlerer Qualität 50 kr., geringster Qualität
42 kr.; von Kühen und Zugochsen kosten die drei Sorten
Fleisch 52, 44 und 36 kr.

— ( „He imat . " ) Die Nnmmer 35 des illustrierten
Familienblattes „Die Heimat" enthält: Das Abenteuer
des alten Assessors. Eine Adventgeschichtc von August
Becker. (Fortsetzung.) — Ni l ' era, C08i li3,Zii6 6 pie-
l:illH. Gedicht. Von Ugo Turchetti. Uebersctzt von Paul
Heyse. — Die Maikönigin. Novcllette. Von F. A. Bac-
ciocco. — Das Sledenrecht. Nach dem Gemälde von
C. Beckmann. — Türkische Erlebnisse und russische Schick-
sale. Geschichte eines Mitgenommenen. Von Dr. Adrian
Schücking. XX. — Vsni creator Lpiriwä. Eine Pfingst-

geschichte. Von Carl Miro. — Die Ernährung der Kinder
im ersten Lebensjahre. Von Dr. Monti. — Warum man
sich geniert? Eine Stndk, Von Carl Ttugan. — Pfiugst-
morgen. — Kärntnerische Pfingstbräuche. Von Rudolf
Waizer. — Aus aller Welt.

Neueste Post.
O r i g i »a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . "

Wien, 30. Ma i . Die „Politische Korrespondenz"
berichtet aus P h i l i p p o p e l : Bezüglich der türkischen
Fahne kam man zu dem Compromise, daß nach der
feierlichen Verlesung des Firmans dieselbe vorüber-
gehend aufgezogen und mit 101 Kanonenschüssen salu-
tiert wird.

Berl in, 30. Mai . Der Bundesrath genehmigte
dm Gesetzentwurf wegen provisorischer Einführung der
Zolltarif-Aenderuna.cn nach dm Ncichstasssocschlusscn
und das Gesetz über die Verfassung und Verwaltung
von Elsaß-Lothringen.

Petersburg, 30. Mai . Wegen des gefährlichen
Zustandes der Großfürstin Marie Pawlowna verläßt
der Zar am 31. M a i Livadia und trifft Dinstag in
Zarstojeselo ein.

Athen, 30. Ma i . Die türkischen Truppen dran-
gen, eine Insurgcntcnbande verfolgend, in griechisches
Gebiet ein, griffcn die griechische Truppeiiabtheiluna.
an, wurdeu jedoch nach drei Gefechten mit Verlust
einiger Todten auf türkisches Gebiet zurückgeworfen.

Messina, 30. Mai . Fortwährende Ausbrüche des
Aetna. Neue Oeffnungen bedrohen die Communicationen
mehrerer Gebirgsdörfer. Der Austritt des Cantara-
stusfes wird befürchtet.

M a r b u r g . 29. Mai . (Presse.) Die nationale
Wählcrversammlung, von slovenischcn Landtagsabgeord-
neten und Delegierten aus allen steiensch-slovenischen
Wahlbezirken besucht, beschloß, eiu Centtal-Wahlcomitc
für Untersteicr zu constituiercn, einen Wahlaufruf zu
erlassen und als Kandidaten vorzuschlagen für die Land-
Wahlbrzirü', und zwar für Cilli Dr. Vosnjak, für
Petlau Herman, für Marburg Hofwth Baron Gödel»
Lcmnou.

P r a g , 29. Mai . (Presse.) Der von dem Schwur-
gerichte Venedig wegen Eimurouug seiner Geliebten
Hedwig Swoboda freigesprochene Anton Trenkler,
welcher derzeit im Reichenbevger Kreisgerichte inhaf-
tiert ist, wurde nach einer Enlschnduug des obersten
Gerichtshofes dem Triester Schwurgerichte zugewiesen.

L e m b e r g , 29. Mai . (Presse.) Heilte wurde Kas
volt sämmtlichen Mitgliedsn drs ostgalizischen Central
Wahkomiles unterzeichnete Wahlnianifest veröffentlicht.
I i l dem Excclltivcomitc wird Tomitag die Kandidatm-
frage zur Sprache gelangen. Deu Israeliten sollen die
zwei, bisher von den Herren Mises und Hömgsümnn
innegehabten Reichsrathsmandate unter der Bedingung
zugestanden werden, daß die jüdischen Kandidaten sich
zum Eintritt in den Polelltlnb verpflichten.

B e r l i n , 29. Mai . Der hiesige österreichisch'
ungarische Generalkonsul Gchmuralh Loms Naoene,
Chef des bekannten gleichnamigen Hauses, ist gestern
in Mmicnbad gestorben.

A e r l i u . ' 29. Mai . Der Kaiser und die Kaiserin
beabsichtigen morgen nach Babelsberg zu übersiedeln.
— Der Fürst von Bulgarien dinierte gestern bei dem
Botschafter von Oubi i l , wohnte heute einer Parade
lil'i, begibt sich nach dem Paradediner nach Potsdam
und tritt morgen abends die Reise nach Paris und
London an.

B e r l i n , 29. Mai . Fürst und Fürstin Bismarck
sammt Grafen Wilhelm Bismarck sind heute »ach
Varzin abgereist.

S t u t t g a r t , 29. Mai . F Z M . Herzog Wilhelm
von Württemberg ist heute aus Wien hier augetommen,
um Ihre Majestäten zu besuchen.

P a r i s . 29. Mai . Das projektierte Fest in der
Großen Oper zugunsten der Ueberschwemnüen m
Szegcoin verspricht einen großen Erfolg.

' P a r i s . 29. Mai . (Pol. Korr.) Die Allszelchnu"^
welche dem englischen Botschafter Lord Lyons seMw
der Königin durch Verleihung des Großcmdous vmn
h. Michael und h. Georg soeben zutheil geworden',
erregt großes Aufsehen in der Pariser politische» -U)«-"'
Man erblickt darin eine Widerlegung der VerNom»
über eine angebliche Spannung zwischen den
gierungen von Frankreich und England. .

L o n d o n . 29. Ma i . Acht Kompagnien Manne
Infanterie und zwei Kompagnien Marine-Artmer".
im ganzen 1130 Mann, erhielten Ordre, sich nach oem
Cap einzuschiffen. „ . .

P e t e r s b u r g , 28. Mai . Die . I g e " « N«M
meldet, Fürst Lobanoff hat am 24. d. M . Lwav"
verlassen und ist gestern in Konstantmopel elngetroN"'-
Derselbe wird zum Botschafter in London und or
gegenwärtige Gesandte in Athen, Saburosf, zum ^
schafter in Koustantinopel ernannt werden. -7- .A
Kaiser verläßt Livadia am 5. Juni und begibt sich uv"
Warschau nach Berlin. «. ,„.,

M e s s i n a , 28. Mai . Am Westabhange des M M
bildeten sich einige neue Krater mit vehementem aM
Auswurf, welcher die umgebenden Ortschaften bedroh
Die Bevölkerung ist allarmielt.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 30 Mai. ,«„ld.

Papier. Rente 68 70. — Silber > Rente 70 75. ^ 's". „
Rente 8», 60. 1860er Staatö.Anlel,en 12030. " Vaiil '^ '
84!.. - Kredit-Acticn 270 50. - London 11650. - A V
- ' — . K. t. Miinz.Dnlaten 5 49. — 20 < Franken ' N"
9 29. — lOO.Rcichsmart 57 25.

W i e n . 30. Ma i , 2'/ , Uhr nachmittags. (Schl»^"^'
Kreditactien 270 70. 18il0cr Lose 126 2.'.. l««w' Lose l^l >
österreichische »lenle in Papier 68'70. Staalöbahn <̂ '
Nordbahn 228- . 20'^rankenstiickc 9 29',.. unncn. > " " , , " <
2 5 5 - , österreichische Zmncubanl - -—. öslerrcichijchr "»! ! ' " .̂
128 70. Lombarde,, 89 50. Umonlmnl 38 8l>, Llm»dac!,e» "° ,
türkische Lose 22'40. Conniül.'ml.'.'Ililche!, l !7 8», Eau l " "^
Goldrente 80 60. ungarische Goldrente 95 3,'.. Sehr ftst^^

Angekommene 'Aremde
Am ::0, Mai. ,5

Hotel Stadt Wien. Virnrr und Streß, Kaufleute! ^ " " ' 9 ' ,
InnMienr, und EkcrlMd, Wien, - Schint, Han«" ^.
öac,or. — Draxlcr, t. t. Offizier, sammt Mutier, f'""' , .
Nadiuancr. üleisender, Budapest, Collomb, Ksü!,, "^
Pichler. ^elnntcusgattin, (^otl scher, Mü' '""

Hotel Elefant. Äcrgslein, ,Mnfmannssohn, Prag, ,, M "
werth, Assranl, - Suutlip. ,Ns,n,, nnd Dr. Iarisa><
— Treuen sammt lyemalilin, Idr ia.

Mohre«, .«ililte^ Gcschästsmann. Görz , ., ̂ r i '
Baicrischer Hof. Äalanti^, Stein, - Oswald nnd!>tc"" '

vaticrs, KlcMnsnrt, . . .
Kaiser n«n Oesterreich, ttotnik, Krain. — S v i z M ^ ^ ^

Verstorbene. ^
Den 2!). M a i . Eugenia Nojentranz, Nechnunsssscli""

Tochter, 4 Taqe, Rain Ar. 18, Ledensschwäche. , Ztral'
Den A0. 'Mai , Anton Tcriet, Sträfling, 46 I , l - . ^ I . ,

haus, Schlagslnh. - Maria Vehar, Tischlergcscllcns .N'" '
Vea.llfl,asse Äir. 12, Zchrfieber.

I m t. l, G a r , 1 is unösp i t a l c . „ ̂ f /
D e n 28, M a i . Josef D M . Infanterist des " '

liteg., 24 I , , brightische Krankheit

Meteorologische Beobachtungen itt^<ubaH>

3 " « Z , ^ ^ !s " « " "sß
" » L^z. n ^ 3 ^ ^,S

T ^ Ü M ^ ^ M « : ; ' ' -t-12« O, schwach ! hcitsr ^ ^
^0. 2 „ N. 740 il2 -^-20 4 SW. schwach bewöM

9 „ Ab. 7^8 «3 ^-15 0 SW. schwach he>t« ^ „ c
Herrlicher Morssen, sscqen Mittass Rca.enwollen^ ^ s '

Ncsscntropfcn, dann Anfhcitcrunss: mondhelle N"^ -^« ,a le .
Mittel der Wärnie > 160«, um 0 8' unter d e m ^ c o ^ « ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t 0 mar V a m b e ^ ^ ,

< ) l ) l . ' l ( l l ! ) ^ l ( l ) ^ . Wien, 29. Mai l i Uhr.) Die Vörse war günstiger disponiert als gestern, gelangte jedoch auch heute nicht zu einer bedeutenden Entwicklung deö Geschäftes

Velb Wal«

Papierrente 6840 6850
Tilberrente 70 70 70 80
Voldrente 80 65 80 75
Lose. 1854 117 50 117 75

. I860 125 75 12625

. 1860 (zu 100 fl.) . . . 129— 12950
. » 1864 16050 ißi _
Ung. Pramien'Nnl 106 5U 106 75
Kredit-L. 171 25 171 75
«udolss-L. . . 1650 i 7 _ .
Prämlenllnl. der Stadt Wien 117 50 117 75
Donau.Regulierungs.Lose . . 199 _ 10359
Domänen - Pfandbriefe . . . 143 50 144 -
ocsterr. Echatzschein« 1881 rück.

zahlbar 1 0 1 — --.
Oesterr. Schahscheine 1882 rück«

zahlbar . 100 75 101
Ungarische Goldrente . . . . 95 ,5 9529
Ungarische Eisenbahn.Anleihe , 11225 11250
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

Lumulatwstücke 11125 111 ?5

Ungarische Schauanw. vom I .
1^74 118 75 119

Anlehen der Stadtgemeinde
Wien in B. V . . . . . 99 75 100 -

«cld Ware
Vrnndentlaftungs Vbligatlonen.

Vöhmen 102— 103 —
Niederösterreich 104 75 —-
Galizlen 9025 9050
Ziebenvnruen 8225 8275
Temeser Nanat 8225 8275
Ungarn 85 50 8 6 -

Actlen von Vanlcn
Gelb War»

Anglo.ösierr. Banl 127— 12725
Kreditanstalt 267 75 268' -
Depositenbank 175 177'
Kreditanstalt, ungar 253 — 253 25
Oes te r r c i ch i sch - u n g a r i s c h e V a n t 8 4 5 - 8 4 7 -
Unionbank 8625 86 50
Vcrkehrsbanl 118' 11850
Wiener Bankverein 188 50 128*75

Uctlen von Trautzhsrt Nnterneh'
muunen.

«elb Ware
Alföld-Bahn 139— 139 50
Donllu.DllMpfschiff.Ocselifchllft 588 588 —
Elisabeth'Weftbllhn 131 50 182 —

«eld ware
Ferdinands.Nordbahn . . 2290-2292 —
ssranz.Ioseph.Äabn . . . . 150- 15025
(Yalizische Karl« Ludwig. Nahn 244 75 245 25
Kaschau<Oderberger Vahn . . 116 50 116 75
Lembcrg.Czcrnowi^er Nah» . 139' 138 .',U
Lloljd - Gesellschaft 5 8 4 - 5 8 6 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . 135'50 136 —
Rudolfs-Vahn 136— 136 50
Staatsbahn 275 ̂  275 50
Südbahn 8950 90
Thciß.Vahn 207 - 207 50
Ungar-galiz, Verbindungsbahn 107 50 108 —
Ungarische Nordostbahn . . 131 - - 131 50
Wiener Tramwa^'Gesellschaft 192 - 192 50

Pfandbriefe.

Allg.ost.Nodentreditanst.(i.Gd.) N5 - 115 50
» .. .. l i.N.-V.) 99 39 25

Oestcrrcichisch. ungarische Va,:l 10l.^0 10150
Ung. Vooenkredit-Inst. (Ä.>N.) 9s' 99 25

Pr iar i t i i t s Dbllnatlouen.
Tlisabeth-N. 1. Em 9175 92 -
Ferd.'Nurdb. in Silber . . . l<>450 105 -
Franz-Iojcvb-Nabn . . . 9360 9330

Oelb

c«al. ssarl'Ludwlg.N. 1 E,n, l03b0 ^75
Ocstcrr. Nordwesl-Vah" - > ^ . ^ ?3^
Tiebenbürger Nahn - > - „ ^ g l?s^
Staatsbahn 1. Em ^ ^ 5 '23^
Siidbahn »3«/. , ^ 5 0 1 ^ '

5"/. " '
Devlien. ^ , ^

Änf dentsche » e . . , ' ^ ^ l l s ^
London, lmze S'cht - ,,^.90 l l < . ^
London, lange Sich' - - > ^ ^ . <"
Pnris

«leldssrten.

«°'d « 5 I ^
Dukaten . . . 5 fl. 50 " . 5 , ^ .
Napolconsd'or 9 «»"/"-
Deutsche Reichs- 5? - .

No.en . . . 57 ' ^ " 100 . ^
Silberaulde» . 100 „ -^ "

wrainifchc Gru!,dentlastungs<0bllg"
^ ' " ^ . « ^ 9 1 5 0 . W a r e ' - - ^ b . '

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notleren: Papierrente 6845 bis 6355. Tilberrente 7080 bis 70 90. Goldrente 80 60 bis 80 80. Kredit 267'60 bls 2(,?«". « " "
12?b0. London 116 70 bis 1 1 ? - . Napoleons 9-30'/, bis 9 31. Silber 100 — bis 100—,


